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Operation F−Typ

"Der Sieg ist nah, eine Frage
des Augenblicks. Jetzt werden
unsere Helden mitihremMarty-
rium sprechen. Sehr bald", so
ließ die Gefangenenorganisa-
tion der DHKP/C wissen, "wer-
den wir unsere Helden auf eure
Schultern legen." Man sprach
von Sieg und meinte den Tod
und der ließ tatsächlich nicht
langeauf sich warten. EinenTag
später, am 19. Dezember, dem
60. Tag des Hungerstreiks in
türkischen Gefängnissen,
stürmten Sondereinheiten von
Polizei und Armee zwanzig
Knäste. Die Bilanz: 31 Tote- 29
Inhaftierte und zwei Sicher-
heitskräfte.
Etwa 250 Gefangene be-

fanden sich damals i m Todes-
fasten, das dielinken Organisa-
tionen DHKP/C, TKP(ML) und
TKIP Mitte Oktober begonnen
hatten, um gegen die Einfüh-
rung der "F−Typ" genanntenIso-
lationsgefängnisse zu protestie-
ren. Rund 1100 weitere Häftlin-
ge, auch Mitglieder andere lin-
ker Gruppen, waren zu diesem
Zeitpunkti mHungerstreik.
Nocheinegute Wochevorher

schien eine Verhandlungs-
lösung möglich, nach demsich
eine Gruppe vonIntellektuellen
als Vermittler eingeschaltet
hatte.
Justizminister Hikmet Sami

Türk erklärte sich bereit, die
Verlegung der Gefangenen auf-
zuschieben. Angesichts des
staatlichen Plans, die großen
Gemeinschaftszellen mit bis zu
vierzig Insassen durch Ein− bis
Drei−Personenzellen zu erset-
zen, erschien den Hungerstrei-

kenden diese Absichtser-
klärung allerdings zu vage. Sie
forderten den dauerhaften Ver-
zicht auf die Isolationsgefäng-
nisse.
Zudem verschärfte sich die

Situation, nachdem Mitglieder
der TKP(ML) einen Polizeibus
in Istanbul angriffen und zwei
Beamteerschossen. Landesweit
kameszuDemonstrationenvon
Polizisten, vermutlich organi-
siert von Aktivisten der mitre-
gierenden faschistischen MHP.
Von nun an wurden Kontakte
der Gefangenenzuihren Anwäl-
ten und Angehörigen unterbro-
chen und Vermittler nicht mehr
zugelassen. Auf deranderenSei-
te erklärte die DHKP/C, "gegen
alle Attackenauf unser Todesfa-
sten werden wir die Gefängnis-
sezuloderndenFackelnundun-
sere Körper zuFlammender Re-
volution verwandeln." Eine
Steilvorlage, diesichdieSpezia-
listen für psychologische
Kriegsführungi mStaatsapparat
nicht entgehenließen.

Nervengasund
Schockgranaten gegen
Gefangene
Die "Operation Rückkehr ins

Leben" genannte Aktion nahm
ihren Lauf: Bagger zertrümmer-
ten die Außenwände der Ge-
fängnisse, Sicherheitskräfte
schlugen mit Vorschlaghäm-
mern die Zellendächer ein. Bis
zumAbendjenes 19. Dezember
waren fast alle verbarrikadier-
ten Zellen gestürmt. Folgt man
regierungsoffiziellen Angaben,
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nissen sind zerstört. Die politi-
sche Niederlage: Selbst die Mi-
litärjuntahatteeinderart rabia-
tes Vorgehen gescheut. So
konnten Gefangene etwa beim
Hungerstreik1984nachvier To-
ten eine Vereinbarung mit der
Regierungdurchsetzen.
Dass es diesmal ungleich

brutaler zuging, ist nicht allein
mit der Regierungsbeteiligung
der MHP zu erklären. Vielmehr
sind die 20 Prozent der Sti m-
men, die die Faschisten auf die
Regierungsbänke hievten wie
auch der Wahlerfolg von Mini-
sterpräsident Bülent Ecevits
nicht minder autoritär−nationa-
listischer DSPein Ausdruck da-
von, dass sich weite Teile der
Bevölkerung mit der Staats-
ideologie identifizieren. Der
Staat konnte also ohne nen-
nenswerte Legiti mationspro-
bleme agieren. Hingegen verirr-
ten sich auf den vergleichswei-
se spärlichen Protestaktionen
linker undkurdischer Organisa-
tionen, Menschenrechtsverei-
nen und Gewerkschaften meist
nur wenige Hundert Leute. Vie-
le Kundgebungen konnten von
der Polizei gewaltsamaufgelöst
werden.
Während sich inzwischen

2.000 linke Gefangene zumTeil
seit 70 Tagen i m Hungerstreik
befinden, begann eine andere
Art vonKnasträumung. ImZuge
eines Straferlasses wurdenletz-
te Woche Häftlinge vorzeitig
entlassen. Zwar bleiben politi-
sche Gefangene hiervon ausge-
klammert, dafür dürfen sich
rund 35.000 Inhaftierte, darun-
ter faschistische Killer, über ih-
re Freiheit freuen. Der Platz
wird gebraucht: Noch während
die Angriffe liefen, bestätigte
das Berufungsgericht die Stra-
fen gegen eine Gruppe von Ju-
gendlichen. Sie hatten bei einer
Protestaktion in Izmir ein Par-
teibüro besetzt. Das Urteil: Zwi-
schenfünf undzwölf Jahren we-
gen Mitgliedschaft in einer ter-
roristischen Vereinigung. Es ist
ebeni mmer nochder Staat, der
die Märtyrer produziert.
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Mitteilung der Zoll−
und Akzisen-
verwaltungan alle
dieein Schank-
wirtschaftsrecht
besitzen oder
betreiben.
Betrifft: Jahrestaxe
2001

Die für die Betreibung ei-
ner Schankwirtschaft i m
Jahre 2001 geschuldete
Taxeist bis zum31.Januar
2001 bei m zuständigen
Zoll− und Akzisenamt zu
entrichten. Nach diesem
Datumkannfür jeden Ver-
spätungstag ein Zuschlag

Von der Taxe befreit sind
ebenfalls die Restaurati-
onsbetriebe, die ohne
Schankwirtschaftsrecht
betrieben werden. Diese
Betriebe dürfen aber bei
den Mahlzeiten kein Bier
oder andere alkoholische
Getränke anbieten, mit
Ausnahme der Betriebs-
kantineni mSinne von Ar-
tikel 15 des Gesetzes vom
29. Juni 1989, welches das
Schankwirtschaftsrecht
neugestaltet (abgeändert
durch das Gesetz vom27.
Juli 1993), denen es er-
laubt ist während den
Mahlzeiten Bier und Wein
zuverkaufen.

von 10%der geschuldeten
Taxeerhoben werden.
Das nicht vollständige Be-
zahlen der Taxe und der
Zuschläge vor dem 1. Ja-
nuar 2002 zieht das Erlö-
schen des Schankwirt-
schaftsrechtes, auf Grund
dessen der Ausschank be-
trieben wurde, nachsich.
Von der Taxe befreit sind
alle Geschäftsleute, die
keine Schankwirtschaft
betreiben, sondern nur
dem Handel mit alkoholi-
schen Getränken nachge-
hen, wie zumBeispiel die
Gemischtwarenhändler,
die Getränkehändler, die
Tankstellen, die Winzer,
die Brenner, die Braue-
reien.

31 Menschenstarben
bei der Erstürmung

dertürkischen Gefäng-
nisse. Doch der Staat hat
sein Ziel erreicht: Nach

demHungerstreik
müssen die politischen

Gefangenenin
Isolationshaft.

so sollen Mitgefangene die In-
haftierten erschossen oder die-
se sichselbst verbrannt haben.
Der einzige Beweis: Ein über
sämtliche Fernsehkanäle ver-
breiteter angeblicher Mit-
schnitt eines Telefonats zwi-
schen Gefangenen aus den
Knästen Bartin und Istanbul−
Bayrampasa. Aus Bayrampasa
sei demnach per Handyder Be-
fehl zur Selbstverbrennung er-
gangen. Nach Hintergrund-
geräuschen aber lauscht man
auf der Aufzeichnung verge-
bens. Zudemerklärte der Musi-
ker Zülfü Livaneli, der als Mit-
glied der Vermittlergruppe kurz

Rabiates Ende einer Gemeinschaftszelle: dasIstanbuler Gefängnis Bayrampasa nach demAngrifftürkischerSicherheitskräfte.

zuvor das Gefäng-
nis besucht hatte,
dass es unmöglich
sei, von dort aus
per Handy zu tele-
fonieren.
Auch die Äußerun-
gen von Überleben-
den sind deutlich.
Berichten gefange-
ner Frauen zufolge
schleuderten Si-
cherheitskräfte von
den eingeschlage-
nen Dächern aus
Tränen− und Ner-
vengasbomben so-
wie Schock− und
Blendgranaten in
die Zellen. Tatsäch-
lich ist es aber
auch zu Selbst-
verbrennungen ge-
kommen. Der Men-
schenrechtsverein
(IHD) spricht von
zwei Fällen.
Mittlerweile wur-
den 1005 Gefange-
ne in bereits fertig-
gestellte F−Typ−
Knäste überführt.
"Die alten Haftan-
stalten sind zer-
stört", erklärte Jus-
tizminister Türk,
"deswegen mussten
wir vorzeitig die F−
Typen beziehen."
Und der Innenmi-
nister Sadettin Tan-
tanfrohlockte: "Wir

haben die Herrschaft über die
Gefängnisse wiedererlangt." Da-
mit hat der Staat sein pri märes
Ziel erreicht. Wenn es nun ge-
lingt, die neuen Knäste auchin-
ternational als modernen Straf-
vollzug zu verkaufen, hat Anka-
ra ein Problem weniger: Keine
Beschwerden mehr aus dem
Ausland, keine Organisierung
der Gefangenen.

Hungerstreik geht weiter
Für die Linke aber ist dies

der verheerendste Schlag seit
dem Militärputsch von 1980.
Die Strukturen in den Gefäng-


